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Die Baukoflen betrugen nach Size/!””) 25640 Mark (: 1282 £) oder, bei einem Belag von

8 Betten, 3205 Mark für jedes derfelben; diejenigen der Einrichtung [teilten froh auf 4080 Mark (: 204 £),

bezw. 510 Mark für 1 Bett.

Die Inflrmerz'e der Materm'te' in St.-Eloi zu Montpellier”“) hat 6 Einzelzimmer,

je 3 in einer Reihe zu beiden Seiten eines Mittelbaues, der einen Vorraum und

zwei W'ärterzimmer, letztere zu beiden Seiten eines mittleren Durchganges enthält.
Die Zimmer erhielten zwei gekuppelte Fenfter, neben denen in den Ecken das Wafchbecken und

der Kamin liegen. Bett und Wiege nehmen die dritte Zimmerecke ein, was zur Folge hatte, dafs die

dem Fenfter gegenüber gelegene einzige Thür zur offenen Halle feitlich nach der frei flehenden Ecke

zu verfchoben wird. In jedem Zimmer entfpricht der Grundfläche von 4,35 >< 5,00 = 21,15%? bei 5,00!!!

Scheitelhöhe des fpitzbogenförmigen Querfchnittes ein Raummafs von 70,00 cbm. Parallel zum Kranken-

gebäude, in 9,00 “' Abftand, aber durch eine feitlich offene Halle mit ihm verbunden, fieht ein Neben—

gebäude, welches den Raum fürieine \Väfche, die Spülküche, das Badezimmer und die Apotheke enthält.

Als Wandelbahnen gedachte Hallen, an denen die Spülaborte und ein Desinfectionsgebäude liegen, find

auch an den feitlichen Einfriedigungen des für das Abfonderungsgebäude abgegrenzten Geländes entlang

geführt.

Der 1895 vollendete Abfonderungsbau der ]lfaterm'z‘e' im Häpital Beaujon zu

Paris (fiehe Art. 663, S. 567) befteht aus einem in den Seitentheilen zu Lüftungs-

zwecken angeordneten Keller und einem

 

F" 6.
Erdgefchofs mit offener, glasbedeckter lg23 ‚

Galerie. Nur der mittlere Theil erhielt nmfiTr_T-S-$mm w

   noch ein Obergefchofs mit Wohnungen

für die Hebamme und die Wärterinnen.

Der Bau enthält 6 Betten für kranke-

Wöchnerinnen.
Im Mitteltheil (Fig. 2361245) liegen diesfeits ‘

der Galerie am Eingangsflur rechts die Sal/e de change

mit einem Ammenbett und die Treppe, links das Abfonderungsbau für 6 kranke Wöchnerinnen der

     

Zimmer der Hebamme, welches den Inf’trumenten- Jialerm'te' im Höpilal Beaujan zu Parislz45)'

fchrank enthält und die von der Galerie zugängliche ‘lf00 “ Gr.

Spülküche mit der verfetzbaren Badewanne. Jenfeits I895

der Galerie find die Aborte, der Ausgufs, der \Väfche- '
_ . Arch.: Bellauzt.

abwurf und der Gerätheraum angebaut. Links vom

Mittelbau wurden 2 Einbetten-, 1 Zweibetten—Zimmer und ein Raum für reine \Väfche, rechts 1 Zweibetten—

Zimmer, der Operationsfaal und der ihm als Eingang dienende Raum für Apparate angeordnet. Alle

diefe Räume öflnen fich gegen die Galerie, von welcher aus die mit Kacheln bekleideten Oefen der

Zimmer geheizt werden. Hier haben auch 2 eiferne Kohlenkal’ten und 2 Kleiderfchränke ihren Platz

gefunden. Die Warmwaffer—Bereitung erfolgt in dem mit Keffel verfehenen Ofen der Spülkiiche. Die

übrige Ausl‘tattung entfpricht derjenigen in der illaternite'.

C) Gebäude‘für Gynäkologifchkranke.

Eine gynäkologifche Abtheilung ift von einer geburtshilflichen ftreng zu trennen

(liche Art. 656, S. 563), und innerhalb der erfteren hat man wieder für einen Theil

der Kranken Abfonderungsräume vorzufehen, da ein Theil der Erkrankungen der

weiblichen Organe anfieckend if’t. Nach ausgeführten Beifpielen find etwa für die

Hälfte der Abtheilungsbetten kleinere Räume nöthig; doch kann der Bedarf nach

folchen gröfser werden, wenn es fich um Unterbringung von Zahlenden handelt,

welche Einzelzimmer beanfpruchen. Für das Verhältnifs der Raumgröfsen und für

die Lage der Krankenräume zu einander und zu dem für eine folche Abtheilung

1“3) Siehe: SNELL, a, a. O.. Section ll, S. 150.

12"‘) Siehe: TOLLET, C. Les [di/ins haß>italierr. Paris 1892. S. 275, Fig. 271.

1245) Nach: Ram! d'itygz'éne 1895, S. 584.
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erforderlichen Operationsl'aal oder deren zwei, wenn ein befonderer Raum für Unter-
leibs-Eröff'nungen (Laparotomien) erforderlich if’t, geben die beiden folgenden Beifpiele
einen Anhalt.

Die gynäkologifche Abtheilung in dem nach den Plänen von Gropius Cie? Sc/uniedfln erbauten
klinifchen Inflitut für Geburtshilfe zu Berlin 1246) enthält 48 Betten , von denen 8 in Einzelzimmern für
Penfionäre der I. und II. Claer im I. Obergefchofs an der Ecke der Artillerie— und Ziegelilrafse eine

Fig. 237“ Querfchnilt

durch

d S '.
13250 in. Gr. en aa
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Gynäkologifcher Pavillon für 29 Betten in der Königl. Charité zu Berlin "“).

1885.

Arch.: Za/lnm.

befondere Abtheilung bilden. In demfelben Gefchofs des Hauptgebäudes liegen 27 Betten in je einem

Raum mit 4, 6, bezw. 9 derfelben und 4 Einzelzimmer, welche in zwei fait gleich große Gruppen zu

beiden Seiten des Treppenhaufes getheilt find, deren jede ein Wärterzimmer erhielt; fie haben gemein-

fchaftliclle Theeküche, Bad- und Abortraum. Zwifchen beiden liegt der Raum für Laparotomie mit

4 Wafcheinrichtungen. Die Abtheilung für anfieckende Kranke umfaßt 13 Betten, hat eigenes Zu-

behör, nimmt den rechten Flügel im II. Obergefchol's des Hauptgebäudes ein und befleht aus einem Saal

12“‘) Siehe Theil IV, 6, b, S. 430 u. Fig. 359 fo wie 360, S. 43! diefes »Handbuches'. — Vergl. auch: GUTTSTADT.
Die naturwifi'enfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin r886. S. 335.

m“) Facf„Repr. nach: GUTTSTADT, A. Die naturwiffenfchafiliehen und medicinifchen Staatsanflalten Berlins.

Berlin 1886. S. 364.



670.

Beifpiel.

671.

Erforderniil'e.

U
I

\
! N

mit 9 Betten, 4 Einzelzimmem, \\'iirterinraum, Theeküche, Bad und Abort. In diefem Gefchofs liegt im

linken Flügel, abfeits von allen Krankenräumen, aber mit dem I. Obergefchol's verbunden, der große als
Amphitheater ausgebildete Operationsfaal.

In der durch @. Titdzmann C"—J° Wald/Haufen geplanten Frauenklinik zu Breslau 1248) nimmt die
gynäkologifche Abtheilung das I. Obergefchofs der Flügelbauten des l—l-förmigen Gebäudes ein. Von
ihren 29 Betten find im füdlichen Flügelgebäude 19, und zwar 10 der III. Clafi'e in einem Saal, 4 der
II. Claffe in Zweibetten-Zimmern und 5 der I. Claffe in Einzelzimmern untergebracht. Diefer Flügel erhielt
2 Theeküchen und Wärterinzimmer, aber nur ! Bade— und Abortraum. Die übrigen 10 Kranken III. Claffe
find in einem Saal des nördlichen Flügels untergebracht, dem eigenes Zubehör beigegeben wurde. In

diefem Flügel liegt abfeits der Krankenräume auch der Saal für Laparotomien nebit Ablageraum für

Operirte und Initrumentenzimmer, während der grofse Operationsfaal im Längsbau zwifchen den Flügeln

angeordnet if’t.

Ein befonderes Gebäude für Gynäkologifchkranke wurde in der königl. Charité

zu Berlin””) errichtet. In dem einen feiner beiden Flügel (Fig. 237 u. 23813“)

liegt ein Saal mit 17 Betten, während der andere fich aus 12 Betten in 2 Drei-

betten- und 3 Zweibetten-Zimmern an einem Flurgang zufammenfetzt. Ueber dem

im Mittelbau vereinigten Zubehör, welches allen Krankenräumen gemeinfchaftlich

ift, wurden in einem Obergefchofs Wohnungen für einen unverheiratheten Arzt und

für Wärterinnen angeordnet und hinter den Nebenräumen im Erdgefchofs der

Operationsfaal angebaut. Die Längsaxe des unterkellerten Gebäudes hat die
Richtung von Nordnordoit nach Südfüdwef’c.

Durch den Eingangsflur gelangt man zum Querflur, der feitlich Fenfter erhalten konnte und den

Zutritt zu den Nebenräumen des Mittelbaues, rechts zum Saal, links zum Conidor der Zimmerflucht und

geradeaus zum Operationsfaal vermittelt. Diesfeits des Querflures liegen jederfeits am Eingang ein Geräthe—

raum und ein Abort, zwifchen denen der Zugang zum Bad, bezw. zur Theeküche erfolgt. Jenfeits des

Flures wurden rechts die Treppe und der Initrumentenraum, links Garderobe, Vor- und Directorzimmer

angeordnet. Der Operationsfaal erhielt Nord— und Deckenlicht. In dem mit Firftlüftung verfehenen Saal

entfallen bei einem Ausmafs von 8,30 >< 20,00 >< 5,39 bis 6,30 m auf ein Bett 9,7sqm Fufsbodenfiäche und

56,6105m Luftraum; in den kleineren Zimmern {teilt fish die Fufsbodenfläche für jedes Bett auf etwa

10,50 qm. Die Krankenräume find mit Dampfluft- und Dampf-Warmwafl'erheizung verfehen. Die frifche

Luft wird durch 4 Luftfchlote entnommen, unterirdifch den Heizkammern im Keller zugeführt und durch

Dampfbraufe-Vorrichtungen befeuchtet, bevor fie in die Räume zieht, aus denen die Abluft durch 2 Lüf-

tungsfchlote abgefaugt wird, in welchen Dampfrippenkörper die Luft erwärmen. Alle übrigen Räume haben

nur unmittelbare Heizung durch Dampfregifter, diejenigen im Obergefchofs Kachelöfen. Im Sommer foll

die Luft durch VVail'erzerftäubungs-Vorrichtungen gereinigt und gekühlt werden. Ueber den kleinen

Zimmern liegen Bodenkammern und im Keller aufser den Heizanlagen \Virthfchaftsräume.

Die Baukoften betrugen 112 100 Mark oder bei einem Belag mit 29 Betten 3866 Mark für jedes

derfelben.

11) Gebäude für Pockenkranke.

Während bei fporadifchem Auftreten der Pocken nach Fauna! & Vallz'n eine

weniger peinliche Abfonderung genügen kann, »verlierenc zu gewiffen epidemifchen

Zeiten »die befonderen Abtheilungen innerhalb der allgemeinen Gebäude alle pro-

phylaktifche Wirkfamkeit, welche man ihnen zeitweilig zufchreibtx, da. jeder Fall

zum Mittelpunkt neuer Herde wird, welche eine grofse Neigung, fich auszubreiten,

haben”“). Den Pocken fällt ein beträchtlichenProcentfatz von Kindern zum

Opfer 1251). Ob und wie weit bei der Ausbreitung von Packen eine Uebertragung

des Contagions durch die Luft itattfindet, erfcheint noch zweifelhaft.

“*5) Siehe ebendaf.‚ Fig. 357 u. 358, S. 428 u. ff.

1'“9) Siehe: MEHLHAUSEN. Entwicklung der gynäkologifchen Klinik in der Charité und Befchreib'ung eines gynäko-
logifchen Pavillons. Charité—Annalen 1885, S. x19—r27.

1250) Siehe: FAU\'EL & VALLIN, a. a. O„ S. 678.

1351) Siehe ebendaf.‚ S. 682 u. R".
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In einem der Inflections-Pavillons des Hofpitals im Friedrichshain zu Berlin erkrankte Anfangs
November 1895 ein Kind an Packen im Stockwerk über demjenigen, welches 2 Tage vorher von mehreren
dafelbft behandelten Pockenkranken geräumt worden war. Fiirärz'nger hält einen verdächtigen Zwifchen-
verkehr fiir ausgefchloffen. Das Pocken—Contagion hatte lich alfa durch das hohe Treppenhaus und
2 Vorräume hindurch bis zu dem Kinde fortgepflanzt”“).

In Heidelberg führte Knauf 1253) drei während 20 Jahren im Amtsgericht vorgekommene Fälle
auf Luftanfteckung von dem 25m entfernten Pockenhaus zurück, welches weitlich vom Gefänguifs lag.
Die herrfchende Windrichtung ifl die von Weiten und anderweitige Einfchleppung fei mit aller Sicherheit
ausgefchlofi'en.

Das Auftreten der Pocken im Quarlier de Sorbanne zu Paris 1880 wurde von Berli/lan, Blandzau
und Colin 12“) auf den Annex des Hölel-Dieu zurückgeführt, da die Fenfter der befonders Hark ergriffenen
Einwohner in der Rue de Galandt den Fenf’tern von Pockenkranken in jenem Annex gegenüber lagen,
letztere gegen Süden gerichtet find und während der fraglichen Monate December, Januar und Februar
in Paris Nordwinde vorherrfchen.

Die Unterfuchungen von Power”“) über den Einfiufs des Ful/uwz /mallytox /mfpi!al in London
auf feine Umgebung und diejenigen der Small—paar and femr commi/ßzm ”“) kamen 1882 zu demfelben
Ergebnifsz einer Ausbreitung des Pockenßontagions durch die Luft.

Dagegen glaubten Val/in und Alg/m'l”“) die Haupterklärung für die Ausbreitung von Pocken-
epidemien in der Umgebung der Hofpltäler, im Befonderen auch in den angeführten Parifer und Londoner
Beifpielen, dem grofsen und leichten Verkehr von Aufsentlehenden mit dem Hofpital und der unabläffigen
Verbindung von feinem Material und Perfonal mit aufsen finden zu müfi'en.

In den vorflehend angeführten Schriften find noch viele andere Beifpiele diefer Art, eben fo aber
auch Fälle fiarker Epidemien, bei denen keine Ausbreitung von Pocken in der Umgebung fiattfand, nach—
gewiefen, und Arwort/z 1258) hält mach den jüngften Erfahrungen zu Gore Farmw das Contagion durch die
Luft für minimal, wenn eine flrenge Disciplin die Verbindungen des Perfonals mit aufsen regelt.

Fauzzel & Vallz'n forderten die Verlegung von Pockenkranken in befondere
Hofpitäler, wenn man nicht in Bezug auf Perfonal und Verwaltung flreng abge-
fchiedene Gebäude oder Abtheilungen in anderen Krankenhäufern für fie fchaffen
könne, Ein Gebäude für Pockenkranke in einem allgemeinen Hofpital wird fomit
Räume für fein eigenes Perfonal, Desinfectionseinrichtungen für daffelbe und gewiffe
Wirthfchaftsräume haben müffen, deren ein folches Gebäude in einem Pocken-
Hofpital nicht bedarf. Daffelbe gilt von einem Reconvalefcentenfaal; die Genefenden
bedürfen der Aerzte und Arzneien nicht mehr, dürfen aber nicht vor vollf’cändiger
Herfiellung ihrer Epidermis wieder entlaffen werden”“). In Pocken-Hofpitälern
empfiehlt fich daher die Errichtung befonderer Reconvalefcentengebäude.

Im Einzelnen ift bei Planung eines Gebäudes für Pockenkranke Folgendes zu
berückfichtigen. Thoma-Thorne‘“°) flellte feft, dafs bei befonders fchweren Fällen
es fchwierig fei, felbf’t mit vorhandenen, reichlichen Lüftungsrnitteln die Luft in den
Krankenräumen ftets frifch zu halten, und empfahl, den Betten einen gröfseren
Abfiand zu geben, als in anderen Infections-Pavillons.

Vidal 12‘“) hatte fchon 1864 in einem Bericht eine ftündliche Lüftungsmenge
von 120 bis 150013111 für jeden Pockenkranken empfohlen. Die Zimmer follten 2

1252) Siehe: FÜRBRINGER, P. Die jüngßen Pockenfälle im Krankenhaufe zu Friedrichshain. Deutfche medic. Wochen-
fchrift 1896, S. 4.

125") Siehe: KNAUFF, &. a. O.. Anm. auf S. 26.
125*) Siehe: BERTILLON. Sur un runde d: propagatz'on de la vario]: et de la d':)$lztltérie. Ruine d’hygiéne 1880,

S- 385. 395 u— ä
1255) Siehe: ll]? and influence, a. a. O., S.IX.

1256) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 66 11. ff.
1757) Siehe: Rum: d’kygz'én: 1880, S. 467 u. H'. — ferner: VALLIN. Les häpitaux 11 Paris et ]! ra}port de Clmwtmjs au can/21°! nnmiczjtnl de Paris. Ref/ne d'hygz'ine 1887, S, 356 u, ff.
1253) Siehe: Acwom-r-r, W. M. Aärial düjig/ion offiuall-pox. Briti/lz nma'iraljournal 1894, S. 731.
1259) Siehe: FAUVEL & VALL1N, a. a. O., S. 684.
1250) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., S. 14.
12“) Siehe: FAUVEL & VALLIN, a. a. O., S. 680.
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bis 4, für Vaiioloi'de 4 bis 6 Betten enthalten. In den Londoner Pocken-Hofpitälern

hatte man Säle zu 8 bis 12 Betten, einige Einzelzimmer und einen Reconvalefcenten-

faal in jedem Pavillon. Das Pockengebäude im f’tädtifchen Krankenhaufe zu Frank-

furt a. M. erhielt im Keller Koch- und Wafchküche für nicht epidemifche Zeiten,

im Obergefchofs kleine Zimmer im Mittelbau, die einfeitig an einem Corridor liegen

und Zehnbetten-Säle in den Flügeln.
Den Gedanken, die Krankenkeime zu zerfiören, bevor fie mit der Abluft in

das Freie gelangen, hatte u. A. Romanz'n _?czcurl262) aufgenommen, der die Abluft

nach der Feuerftelle der Keffelanlage führte und durch einen hohen Schornftein

entweichen liefs. Um die gleichmäßige Wirkung des Saugfchlotes zu allen Zeiten

zu fichern, wollte er noch Exhauftoren vor der Feueritelle einfchalten. Rommth
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Eingefchoffiger ringförmiger Pavillon für 12 Pockenkranke

nach Burdon Sandeffan 1265).

?acur1263) fchlug auch vor, die verdorbene Luft durch Schwefelfäure zu treiben,

falls die {tete Unterhaltung der Feuerung zu kof’cfpielig fei. Dr. Felix1254) wollte

die Saalluft durch 4 blecherne Lockfchornfieine abfaugen laffen und mit diefen

feine Carburatoren, »4die mit Hilfe von Kapfeln aus feuerfef’cem Thon durch Gas-

oder Petroleumbrenner eine Temperatur von 300 bis 400 Grad zu erzeugen ge-

ftatten . . . ‚« verbinden.

Vor der englifchen Royal commz_'ffizm on fmall-pox and fewr hofpz'lals von

1882, welche in Folge des Power’fchen Berichtes auch die Frage der Pocken-Hofpitäler

ftudirte, hatte Burdon Sanderflm die Sterilifirung der Abluft empfohlen und hierfür

einen befonderen Plan aufgeftellt.

1252) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 167.

1263) Siehe ebendaf.‚ S. 16.

m“) Siehe ebendaf.‚ S. 113.

1265) Nach: MOUAT & SNELL, a. a. O., Section II, Taf. bei S. a74.
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Die folgenden 4 Beifpiele beziehen (ich auf Verfuche in diefer Richtung,
welche jenen Anregungen folgten.

B. Sander/bis Plan, der in Fig. 239 u. 2401265) wiedergegeben ift, fiellt einen
ringförmigen Saal für Pockenkranke dar, welche Form dem Verfaffer befonders ge-
eignet erfchien, um die Abluft auf dem kürzdten Wege vom Kranken über einen
Verbrennungsherd hinweg in das Freie zu führen, wobei die Fenf’cer dauernd zu
fchliefsen feien.

»Die Betten follen fo nahe als möglich an den Luftausläffen ftehen, und diefe müffen fo dicht als
möglich zufammen liegen. Die Verbindung zwifchen Luftauslafs und der die Luft bewegenden Kraft, welcher
Art diefe auch ift, fell fo gerade und weiträumig als möglich fein.« Daher fchlägt Sander/or: vor, die
Betten um eine kreisförmige Abluft—Kammer zu ßellen, in welcher ein Ventilator die Luft fammelt und
nach einer Kammer in der Mitte des Daches treibt, wo die Vernichtung ihrer Keime durch Gas—
feuer erfolgt, bevor fie in die Aufsenluft entweicht. Für jedes der 12 Betten werden 34,00 cbm

(: 1200 (Zub.-Fuß) Luftraum und 283 Cbm (: 10000 Cub.-Fufs) Luftwechfel für jede Stunde und jedes
Bett verlangt. Um diefe Luft auf geradem Wege durch den Saal zu führen, der einen ringförmigen
Grundplan erhalten mufs, wurden die Zuluft-Oeffnungen unter den Fenfiern angeordnet; jedem Bett liegt
ein folches gegeniiber; oberhalb jedes Bettes befindet lich der zugehörige Luftauslafs unter der Decke,
und zwifchen den Betten wurden Schirme angeordnet, welche dicht an der Abluft-Kammer Reben. Die
Pflegerin kommt und verläfft den Saal durch den in ihm abgetrennten keilförmigen Bade- und \Vafch-
raum, in welchem fie die Kleider wechfelt und hinter dem ein Abort liegt. Der Zugang des Arztes

‚erfolgt durch den Verbindungsgang. Die Speifen werden durch ein Fenfter hereingereicht.
Billing; 1266) wendete gegen den Plan 11. A. ein, dafs die Abluft—Kammer zu weit fei. Die zur

Tödtung der Keime nöthige Temperatur von 121 Grad C. (= 250 Grad F.) gewähre auch die genügende
Saugkraft, welche durch die billigere Steinkohle gefichert werden könne. Die Betten würden von dem
diagonal durch den Raum geleiteten Luftftrom nur wirbelnde und zerftreute Luft erhalten; man folle
daher die Luft unter und zwifchen den Betten einführen. Der Durchmeffer des Saales könne um 3,05 m
(= 10 Fufs) und der Abluft-Schlot auf 1,22 m Weite vermindert werden. Es fei belfer, die Betten längs
der Aufsenwand mit der Rückfeite an diefer, wie in kreisförmigen Sälen, zu fiellen.

Im Jahre 1889 wurde ein ringförmiger Saal für 10 Betten nach diefen Vor-
fchlägen, aber mit anderer Ausbildung der Einzelheiten im Kena'ray fewr lzofpz'z'al
Bamslay 126") auf Grund von Plänen der Architekten Marley & I/Vood/zaufl erbaut.

Der eingefchoffige, kreisförmige Bau, deffen Erdgefchofs—Fufsboden den Erdboden wenig überragt.
ift zu Heizungszwecken unterkellert und hat einen Durchmeffer von 17,65 m (= 58 Fufs); 5,49 m (= 18 Fuß)
Tiefe entfallen hiervon auf den ringförmigen Saal, welcher zur Trennung der Gefchlechter in zwei Hälften
mit je 5 Betten getheilt Wurde. Der Zugang zu beiden erfolgt von einem Gang zwifchen 2 an den Saal
angebauten Pflegerinnenzimmern aus. Diefer Gang fetzt fich als gedeckter, feitlich offener Verbindungs-
weg bis zu einem kleinen, eingefchoffigen Nebengebäude mit der Küche, Spülküche und einem Magazin
fort. Den Saaleingängen gegenüber wurden am' anderen Ende des Ringbaues für jede Saalhälfte das
Badezimmer und der Abort nebf’t Vorraum angebaut. Im Saal tritt die Luft, wie bei Sandefj/an, durch
die Fenfterbrüftungen ein und an der kreisförmigen Innenwahd unter der Decke aus. Hinter jedem der
hier angeordneten 17 Luftausläil'e ifi unmittelbar ein Reelz'ng’fcher Deflructor angeordnet, durch welchen
die Abluft aus den Sälen paffirt, um dann in einer wagrechten Röhre von da nach dem in der Mitte des
kreisförmigen Innenraumes errichteten Saugfchornflein zu entweichen, durch welchen das Rauchrohr der
Heizungsanlage geführt wurde. Nach Burdztt”“} follen durch den Reeling’fchen Ventilator rechnungs-
mäßig 840511! (= 3000 Cub.-Fufs) Abluft bei einer durch Gasflammen erzielten Temperatur von 232 Grad C.
(= 450 Grad F.) gehen; die Fenf’ter find fef’t gefehloffen. Dr. Barry 1269) fand, dafs der Abzug der
Abluft ungenügend war, dafs gelegentliches Entweichen derfelben durch die Zuluft-Oefl'nungen flattfand und
dafs die Abluft nach Paffiren der Gasflammen Mikroben enthielt, die auf Gelatine cultivirt werden konnten.

Bald darauf (1890) wurde im Bag!lzof;ße wapz'tal zu Nottingham ein Pocken-
Pavillon errichtet, wo die Abluft durch einen grofsen Bunfen-Brenner im Abluft-

1236) Siehe ehendaf., S. 277.

12°") Siehe: BURDETT. HWffals and nßrlum: qf the world. London 1893. S. 274 und Plan auf Taf. 81.
1253) Siehe ebendaf., S. 274.

1259) Siehe: The ventilafian qffmnll-jox hafpz'ials. Erih_'/lz medfcaljournal, Bd. ll (1894), S. 667.
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